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C a ſtand ſie, bluhte lieblich, war im Morgengolde
co/ Die ſtille Zierde des erwachten Thals!

Sanft duftete ſie ſchon, die kleine Holde,
Jm erſten Lacheln ihres Sonnenſtrahls:

War ihres Pflanzers fuße Wonne, D.

Die Freude jeden Wandrers, der ſie ſah,

Und ach! noch vor der Mittagsſonne
War ſie entblattert „war ſie nicht mehr da!

6—o bluhte Sie in jugendlicher Schone,

Die.beſte Tochter, ach! du, Roſe, warſt Jhr Bild!
So ſittſam bluhte Sie, ſo mild;
So ſank Sie, wurdig jeder blut'gen Thtane,
Die Jhr aus unſern Herzen quillt.

ier, wo nun unter Gram unb Sihmerzen

Uns prachtlos jeder Morgen tagt
Und alles in den Jammer unſter Herzen

Die vielgeliebte Tode klagt;

Hier war es, ach! hier war's, wo Sie im Sitillen,
Beſchirmt von Jhres Engels-Hand,

Ganz Unſchuld und Natur, gehorſam unſerm Wilen,
Der Jugend ſchones Giuck empfand.

Sanft war Jhr Herz, Jhr Ruhm war Gute,
Gefalligkeit Jyr Wunſch und Jhr Bemuhn;
Und Jhre junge Wange gluhte

Beſcheiden, fromm, wie Engelwangen gluhn.



Mehr als die Freude des Getummels

War Jhr des Hainthals ſtille Nacht;
Des Hugels Schmuck, die Heiterkeit des Himmels

Mehr als der Hoheit goldne Pracht.

Da wandelte Sie oft, voll heiliger Gefuhle,
Wenn Gottes Sonne kam im Worgenthau,

Und oft im Duft der Abendkuhle,

Vom Mond beſchimmert, durch die Au;

Und ſah in jedem RNeiz der Schopfung Gottes,Milde,

Die Gute, die Jhr Herz ſo oft entzuckt;
Und blickte dann hinauf in die Gefilde,

Wo ſie der Sieger Haupt mit Cronen ſchmuckt.

Drum duldete Sie dann ſo ruhig, Gottergeben,
Erwartete mit Lacheln Jhren Tod
Und ſchnell verloſch Jhr Leben
Wie ſanfies Abendroth.

5*Mun ſind wir einſam unſte Lebensfreuden,

Sie alle ſind mit Jhr verbluht,
Und alleß mehrt der Liebe ſtilles Leiden,

Was unſer thranenſchweres Auge ſieht.

Da ſuchen wir Sie oft mit bangem Sehnen;
Und Sie iſt nicht mehr unſer, nicht mehr da!

Und netzen jeden Ort mit heißen Thranen,

Wo unſer Blick Sie Linſt geſchaftig ſah.
Wie ſchwer, o Gott! wie ſchwer, Sie ſchon zu miſſen,
Sie in des Todes kalten Arm zu wiſſen,
Die Einzige, die uns ſo theuer war!
O ſchaue Gnadenvoll auf unſre Herzen!

Es weint ein Vater, Gott! und die mit Schmerzen
Gie einſt der Zartlichkeit gebahr!

A

Und Du ſchlaf ſanft, Geliebte! ſußer Friede

Und Gottes Engel muſſ' um Dein Gebein,

Wie um Dein ſchones Leben, ſeyn!
Sanft ſchlummre, gutes Madchen!? wie der Mude,
Der nach des Mittags heißer Gluth
Jm Balſamſchatten kuhler Linden ruht:!



Bald druckt auch uns, verzehrt von bangem Leide,

Der Tod die mattgeweinten Augen zu:
Dann ſchlummern wir an Deiner Seite

Jm heiligen Gefild der Ruh.

Und ſtrahlt der Tage letzter, da zum Lohne

Der Richter die Entſchlafnen Gottes ruft:
Dann treten wir mit Dir verherrlicht qus der Gruft

Und eilen im Triumph mit Dir zum Throne.
Wie werden wir dann jauchzen, wie entzuckt,

Dem Herrlichen, der uns mit Cronen ſchmuckt,

Wenn Du nun in der Engel Schone,

Ein junger Fruhlingsmorgen, um uns ſchwebſt

Und ewig, wie des Lichtes Sohne,
Die Erſtgebohrnen Gottes, lebſt;

Bey uns nun ewig lebſt in ſeeligen Gefilden.

Wie werden wir ihm jauchzen, preißen ihn,

Am Fuß des Throns, auf hingeworfnen Knien,

Daß er uns wurdigte, Dein junges Herz zu bilden
Und Dich fur ſeinen Himmel zu erziehn!

O Dank und Jubel ihm deß Allmachtsruf

Zum Heil der Ewigkeit die Staubbewohner ſchuf!
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